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Nordumgehung Merzig: Ist sie sinnvoll?

Straßenerhaltung und Naturschutz: Sauber gelöst

Waldzertifizierung: Auf das Label “FSC” achten 
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Die Vereinten Nationen haben 2011 zum internationalen Jahr
der Wälder ausgerufen. Verbunden damit ist die Hoffnung, die
weltweite Waldvernichtung zu stoppen. 

Ziel ist, das Bewusstsein und Wissen um
die Erhaltung und nachhaltige Entwicklung
aller Arten von Wäldern zum Nutzen heu-
tiger und künftiger Generationen zu för-
dern. Dabei soll auf die besondere Bedeu-
tung des Waldes und einer nachhaltigen
Waldbewirtschaftung auch im Rahmen der
Bekämpfung der Armut hingewiesen wer-
den. Wälder - so schätzt die Weltbank - bie-
ten Lebensräume für etwa zwei Drittel aller
Arten auf der Erde. Die Abholzung der tro-
pischen Regenwälder ist verantwortlich für
den Verlust der biologischen Vielfalt um
nicht weniger als 100 Arten pro Tag. Aber
auch in gemäßigten Klimazonen wird noch
häufig Raubbau an Wäldern betrieben. 

Bundesweit betrachtet sind Natur-
schutzziele in Wäldern häufig noch mangelhaft umgesetzt. Selbst
in Nationalparks fanden panikartige Einschlagexzesse statt. Auch
in den borealen Wäldern des Nordens wird Raubbau und illegale
Abholzung betrieben. Verstärkte energetische Nutzung von Holz
erhöht den Nutzungsdruck auf Wälder enorm. 

Besonders durch Pelletsheizungen wird ein kaum kontrollier-
barer Markt geschaffen. Die Zunahme von Biosprit und die aktu-
ell von der EU verordnete Zumischung von zehn Prozent beschleu-
nigt die Waldvernichtung, insbesondere der Tropenwälder, enorm,
da riesige Waldgebiete für den Energiepflanzenanbau gerodet
werden und der verfügbare Anteil der Ackerböden für Nah-
rungsmittelanbau verringert wird. 

Im Saarland  ist nachhaltige Forstwirtschaft noch nicht flächen-
deckend umgesetzt, da der Staatsforst weniger als die Hälfte des
Saarwaldes ausmacht. Im Kommunalwald und Privatwald beste-
hen noch erhebliche Defizite. Viele Kommunalwälder sind nur
PEFC-zertifiziert, wodurch reiner Gesinnungswaldbau nach Laune
und Profitgier ermöglicht wird. Dabei soll nicht unerwähnt blei-
ben, dass auch in einigen Kommunen und Privatwäldern bei-
spielhafte nachhaltige Forstwirtschaft betrieben wird. Die Biodi-
versität der saarländischen Wälder wird auch nach wie vor durch
den hohen Wildverbiss vermindert. Die Waldschäden durch sau-
ren Regen sind noch lange nicht beherrschbar. 

Unserem Landesverband und den Ortsgruppen bietet das Jahr
der Wälder vielfältige Chancen für Aktionen, Wanderungen und
Umweltbildung. Dass auch "Waldpannen" passieren können, zeigt
eine Buchenfällaktion im "Buchwald" bei Nohfelden im Spät-
herbst. Dort hatte ein Förster das Dickebuchenprogramm des Lan-
des wörtlich genommen und die dicksten Buchen mit den Specht-
höhlen umgehauen. Welche Kontrollmechanismen haben hier ver-
sagt? 

Über ein Drittel des Saarlandes ist Wald. Arbeiten wir gemein-
sam daran, dass die grüne Lunge des Saarlandes gesünder und
nachhaltiger wird.

Ihr Karl Rudi Reiter, stellvertretender Vorstitzender

Redaktionsschluss für die Winter-NiS
ist der 1. März 2011.

Die NiS-Redaktion freut sich auf Ihre Beiträge.
Lust auf ein ganzheitliches Mitwirken in der NiS-

Redaktion? Texten, Layouten oder Redigieren? Das
Team freut sich über alle Mitstreiter und Mitstreite-
rinnen, ob jung oder alt, erfahren oder lernend.

Kontakt: Ute-Maria Meiser, Tel. 0 68 25 / 94 03 00
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• Fast 800 Partnerbetriebe in Deutschland

• Infos unter: 
www.Paradigma.de oder im 
Paradigma-Büro Saar-Pfalz
Telefon: 0 72 02 / 922 159 241
E-Mail: a.weller@paradigma.de
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Rudi Reiter bekam in Lübeck
die Lina-Hähnle-Medaille

überreicht

Die höchste Auszeichnung, die der NABU ver-
gibt, wurde in Rahmen der Bundesvertreterver-
sammlung 2010 in Lübeck nun auch unserem stell-
vertretenden Landesvorsitzenden Rudi Reiter für
außerordentliche und vorbildliche Arbeit im Natur-
schutz verliehen.

Rudi, Du hast sie verdient. 
Herzlichen Glückwunsch

Die Redaktion der NiS
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Einladung zu den
Montagsdemos in Saarbrücken

Zu den Themen:
• Atomaustieg JETZT

• Gegen eine Verlängerung der Laufzeiten deutscher
Kernkraftwerke

• Für eine verantwortungsvolle und nachhaltige Ener-
giepolitik, die wieder die Interessen der Menschen in
diesem Lande vertritt

• Atomkraft? Nein danke! - Ökostrom? Ja bitte!

Der Demonstrationszug beginnt um 18.00 Uhr (Tref-
fen 17.30 Uhr) unterhalb der Schlossmauer, führt durch
die Stadt und endet an der Europagalerie mit einer
Kundgebung. Montagsdemos für den Atomausstieg fin-
den bisher in 50 deutschen Städten statt.

Organisiert werden die Saarbrücker Montagsspazier-
gänge vom BUND Saar.

Initiatoren der Protest-Spaziergänge sind: BUND Saar,
NABU Saarland, Attac Saar, Energiewende Saarland,
Aktion 3. Welt Saar, Weltladen Saarbrücken, B90/Die-
Grünen-Saar, SPD-Saar und Die Linke Saar sowie Bürge-
rinnen und Bürger.

- Anzeige -

- Anzeige -
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Möbel Martin Naturschutzpreis 2010
Menschen die Natur begreifbar machen

Fünf Gewinner durften sich freuen, den Möbel Martin
Naturschutzpreis 2010 zum Thema "Menschen die Natur
begreifbar machen" zu empfangen. Frau Prof. Dr. Silvia Mar-
tin als Geschäftsführerin der Möbel Martin GmbH & Co. KG
und Frau Dr. Simone Peter als saarländische Umweltministe-
rin überreichten am 10. November in Ensdorf in feierlicher
Runde die Preise. 

Den mit 4.000 Euro dotierten 1. Preis erhielt die Katharine-
Weißgerber-Schule Saarbrücken (ERS Saarbrücken-Klaren-
thal) für ihr "Öko-Live-Projekt", ein integriertes Paket zu einer
nachhaltigen Umwelt- und Herzensbildung in Kooperation
mit der staatlichen Schule für Körperbehinderte Püttlingen:
Ackerprojekte, Baumpflanzungen, Fledermauswanderungen,
Frosch-Rettungsaktionen, Vogelprojekte und vieles mehr.

Über den 2. Preis und 2.500 Euro durfte sich Ute Hund aus
Kirkel freuen. Die Diplom-Biologin und Natur- und Land-
schaftsführerin im Biosphärenreservat Bliesgau bringt Kin-
dern ehrenamtlich die Natur näher, unter anderem auf Streu-
obstwiesen. Dadurch weckt sie Naturverständnis, das im Ide-
alfall zu ökologisch nachhaltigem Handeln der Kinder und
späteren Erwachsenen führt.

Der "Verein für Waldpädagogik e.V." in Merzig-Besserin-
gen errang den 3. Preis. Die Jury würdigte damit die Bemühun-
gen um den ersten Waldkindergarten im Saarland mit 2.000
Euro. "Die Waldzwerge" halten sich bei fast jedem Wetter im
Wald auf und erleben ihn intensiv bei vorbildlicher Betreu-
ung in vielen Facetten.

Mit dem 4. Preis und 1.000 Euro wurde die Katholische
Pfarrgemeinde Blieskastel-Lautzkirchen geehrt. In Zusam-
menarbeit mit vier KITAs wurde ein "Jahresprojekt Klima-
wandel" durchgeführt. Waldprojekte und Baumpflanzaktio-
nen weiteten das Bewusstsein der Kinder, wie Natur und Klima
zusammenhängen.

Die BiberBurg Berschweiler wurde mit dem 5. Preis über
500 Euro belohnt. Seit 2005 bietet dieses Zentrum ökopädago-
gische Angebote für Schulklassen, Kinder- und Erwachse-
nengruppen an. In Kombination mit dem Naturschutz-
großvorhaben Illrenaturierung wird kleinen und großen Men-
schen die Natur vor der Haustür erlebbar und begreifbar
gemacht.

Günter v. Bünau, Eppelborn
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In eigener Sache

LVV 2010: NABU begrüßt 
16 000. saarländisches Mitglied

NAJU in neuer Formation

Jedes Vorstandsmitglied der Naturschutzjugend (NAJU)
wird zukünftig mit Sitz und Stimme der NABU-Landesvertre-
terversammlung angehören, wie in anderen Landesverbän-
den bereits üblich. 

Ein entsprechender NAJU-Antrag auf Satzungsänderung
auf der Landesvertreterversammlung in 2010 war erfolgreich.

Landesvorsitzender Ulrich Heintz (v. l.) und Kurt Pauluhn
(Vorsitzender der NABU-Gruppe Walsheim) heißen Neumitglied
Waltraud Rech im NABU willkommen. 

Foto: Wendelin Schmitt

Mitglied werden 
Nähere Infos finden Sie auf unserer Website

www.NABU-Saar.de

oder

rufen Sie uns einfach an: Landesgeschäftsstelle Lebach,
Tel. 0 68 81 - 9 36 19 - 0.

Hinten: Nina Lambert, NAJU-Referentin; Aline Dörr, stellvertre-
tende Vorsitzende
Mitte: Michele Schwan, Beisitzerin; Jonas Kettenhofen,
Beisitzer; Philipp Mohr, Schriftführer 
Vorne: Nicole Fournier, Kassenwartin; Nils Lesch, Vorsitzender
Ganz vorne: Dennis Haupenthal, Beisitzer
Es fehlen Jessica Barth und Gabriel Wern, beide Beisitzer.

- Anzeigen -
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98 Jahre
Emil Schwemm, Neunkirchen

97 Jahre
Anneliese Heckmann, Püttlingen

94 Jahre, 
Martin Blaser, Kirkel
Eva-Maria Zimmermann, Homburg
Franziska Werth, Schiffweiler
Hildegard Stenger, Quierschied

93 Jahre
Elfriede Frey, Homburg
Agnes Nauerz, Quierschied
Marlies Bode, Saarbrücken
Therese Hirsch, Kirkel

92 Jahre
Otto Hemmerling, Blieskastel

91 Jahre
Karl Kuhn, Blieskastel
Grete Feucht, Saarbrücken
Mathilde Treinen, Völklingen
Ilse Burghardt, St. Ingbert
Kurt Reinhardt, Völklingen
Ilona Becker, Püttlingen
Ilse Passlack, Neunkirchen

90 Jahre 
Wilma Sauer, Weiskirchen
Irmgard Hust, Neunkirchen
Elisabeth Weinheimer, St. Ingbert
Maria Maul, Saarbrücken
Heinz Köhler, Blieskastel
Gertrud Untersteller, Saarbrücken
Gerhard Kühl, Blieskastel
Otto Schwarz, Kirkel
Reinhold Schmidt, Bexbach

Melitta Neu, Riegelsberg
Anna Clementi, Eppelborn
Irmgard Klein, Homburg
Walter Backes, Merchweiler
Frieda Strube, Saarbrücken
Marianne Werner, Saarlouis
Albert Söther, Beckingen

85 Jahre 
Heinz Sommer, St. Ingbert
Karl-Heinz Kielburger, Völklingen
Wilhelm Thiel, Saarbrücken
Rosemarie Görlitz, Saarbrücken
Adele Schell, Eppelborn
Werner Neuschwander, Kirkel
Fridolin Blaumeiser, Illingen
Elisabeth Schmidt, Großrosseln
Irmgard Flender, Überherrn
Karl-Heinz Schneider, Völklingen
Christel Schillo, Neunkirchen
Christine Schindelbeck, Großrosseln
Rosel Hennes, Neunkirchen
Ralf Herbolsheimer, Saarbrücken
Josef Welsch, St. Ingbert
Maria Rutz, St. Ingbert
Josef Dittchen, Großrosseln
Eduard Franz, Saarlouis
Otto Duttlinger, Eppelborn
Christine Knapp, St. Wendel
Albert Scholl, Marpingen

80 Jahre
Benita Hoffmann, Wadgassen
Erwin Grebe, Joldelund
Else Seiwert, Saarlouis
Hilde Marie Zimmermann,
Saarbrücken

Der NABU Saarland gratuliert
Wir gratulieren allen Leserinnen und Lesern, 

die im ersten Quartal ihren Geburtstag feiern, 
ganz herzlich und wünschen viel Freude an der Natur.

Ruth Himmer, Schiffweiler
Willi Dohm, Schiffweiler
Franz Schulien, Homburg
Hanns-Joachim Günter, Kirkel
Bernadette Latz, Völklingen
Brunhilde Ziegler, Riegelsberg
Stefanie Abt, Quierschied
Franz Mattausch, Neunkirchen
Hildegard Zapp, Saarbrücken
Elisabeth Gärtner, Neunkirchen
Odette Kielburger, Völklingen
Selma Kiefer, Bexbach
Esther Kollmannsperger, Quierschied
Walter Müller, Neunkirchen
Johann Müller, Püttlingen
Maria Klein, Neunkirchen
Johanna Sauer, Homburg
Ruth Wolf, St. Ingbert
Erich Kiefer, Saarbrücken
Josef Janocha, Saarbrücken
Lydia Mohr, Saarbrücken
Arnold Bosenbäcker, Riegelsberg
Siegfried Mersdorf, Schiffweiler
Heinz Scherer, Riegelsberg
Edgar Dauber, Blieskastel
Norbert Becker, Wadern
Annemarie Mroser, Kleinblittersdorf
Karlheinz Schmitt, Völklingen
Wilhelm Gitzinger, Lebach
Waldemar Skorupa, Saarbrücken
Alfred Weyand, Saarbrücken
Hans Pitscher, Bexbach
Horst Tilian, Neunkirchen
Heinz Weimann, Blieskastel
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Olk Vollkornbackhaus
Inh. Serge Momper
Hauptstraße 54
66386 St. Ingbert
Tel. 0 68 94 - 75 88
Fax: 0 68 94 - 87 01 56

www.vollkornbackhaus.de
Filialen: Oberwürzbach, St.Ingbert, 
Saarbrücken, Homburg-Einöd

Auch erhältlich in 
Naturkostläden und Reformhäusern

Die Nordumgehung Merzig - ist sie sinnvoll?

Seit fast dreißig Jahren geistert durch die Politik die
Forderung zum Bau einer so genannten Nordsaar-
landstraße. 

Hintergrund ist die Idee, den Raum
Nonnweiler mit dem Saartal über eine
fast vierzig Kilometer lange nordsaar-
ländische Schnellstraße ohne Orts-
durchfahrten zu verbinden. Dies bedeu-
tet letztendlich eine Querverbindung
der Autobahnen Saarbrücken-Luxem-
burg (A8) und Saarbrücken-Trier (A1).
Die Notwendigkeit dieser Querverbin-
dung in Relation zu ihren Kosten wurde
nie belegt.

Ausbau bestehender Straßen
weitgehend unstrittig

Siedlungsausdehnung und Gewer-
begebiete sowie Naturschutz machten
diese Träume, im dicht besiedelten Saar-
land eine gänzlich neue Straße dieser
Größenordnung zu bauen, zunichte.

Daher wird aktuell der geringfügige
Ausbau bestehender Straßen durch klei-
nere Baumaßnahmen (Verbreiterung,
Kreisverkehr u.ä.) relativ unspektakulär
realisiert.

Knackpunkte bleiben der Neubau
einer Umgehungsstraße für Nunkirchen
- zurzeit kein Thema in der Landesre-
gierung - und schon ganz konkret in Pla-
nung eine Nordumgehung Merzig, die
am Merziger Wolfspark vorbei über die
Querspange Schwemlingen in die A8
einmünden soll. 

Enorme Kosten - wenig Nutzen
16 Millionen Euro an Baukosten sind

für das knapp vier Kilometer lange Teil-
stück errechnet. Noch in diesem Jahr
werden für eine Fortschreibung eines
Umweltverträglichkeitsgutachtens
150 000 Euro investiert.

Obwohl jeder, der es wissen will,
durch eine Kosten-Nutzen-Betrachtung
belegt bekommt, dass die 16 Millionen
Euro sich volkswirtschaftlich nicht rech-
nen, und obwohl eine Verkehrsstudie
belegt, dass nur eine ganz geringe Ver-
kehrsbelastung auf der neuen Straße
sich einstellen wird.

Kurzum, die Entlastung in der Kern-
stadt Merzig, die sich viele erhoffen,
wird nicht eintreffen, und die Ausga-
ben für die enormen Baukosten sind
pure Verschwendung von Steuergel-
dern.

Natur bleibt auf der Strecke
Bleibt noch die Frage nach dem

Schutz der Natur. Welcher Eingriff, wel-
che Landschaftszerstörung ginge mit
dem Neubau einher?

Die Nordumfahrung Merzig, so die
noch nicht fertig gestellte Umweltver-
träglichkeitsstudie, bedeute letztend-
lich unabhängig von der konkreten Lini-
enführung einen nicht wieder gut zu
machenden Eingriff in die Naturland-
schaften des "Grünen Kreises". Zwi-
schen Brotdorf, Mettlach und Merzig
befindet sich ein größerer unzerschnit-
tener Landschaftsraum, dessen Erhalt
das aktuelle saarländische Naturschutz-
gesetz fordert. Mit der im Bau befind-
lichen Ortsumgehung Besseringen (Bau-

beginn 2011) muss der Naturraum
bereits einen schwerwiegenden Eingriff
in diese Landschaft verkraften. Im
Bereich der Nordumfahrung liegen
magere Heiden, von der Bundeswehr
als Fallschirmübungsgelände genutzt,
sowie Waldgebiete des Merziger Kam-
merforstes, in denen die Wildkatze,
geschützte Fledermausarten sowie Rep-
tilien vorkommen.

Uneinsicht der Befürworter
In einer so noch nicht da gewesenen

Pressekampagne wird nahezu täglich
von Kreis, Kommunen, MDL und einer
Bürgerinitiative der Bau der Nordum-
gehung gefordert. Merzig hat in der Tat
in der Ortsdurchfahrt ein erhebliches
Stauproblem, das aber - laut Verkehrs-
gutachten - zu 83 Prozent aus Ziel- und
Quellverkehr in die Stadt besteht. Von
den Parteien sind zurzeit nur Bündnis90
/ Die Grünen gegen die Nordumgehung.
Diese Straße hat das Potenzial, zu einer
Schicksalsfrage für die Jamaikaregie-
rung zu werden.

Demographischer Wandel als
Zukunftsfanal

Das Saarland hat das dichteste
Straßennetz aller Flächenbundesländer.
Die Einwohnerzahl verringert sich jedes
Jahr um 7000 Menschen. In den näch-
sten 20 Jahren wird die Einwohnerzahl
wohl auf 850 000 absinken. Da die Ein-
wohnerzahl sinkt, müssen parallel dazu
auch die Infrastrukturen schrumpfen,
um die Unterhaltungskosten einiger-
maßen erträglich zu halten. Bereits jetzt
stellt die Unterhaltung des Straßennet-
zes für die öffentliche Hand angesichts
der hohen Schuldenlast eine kaum zu
schaffende Belastung dar. Die Nord-
trasse kann nur durch weitere hohe
Schulden gebaut werden, die auf Jahr-
zehnte unsere Kinder berappen müs-
sen. Unsere Mobilität der Zukunft wird
angesichts der enorm ansteigenden
Spritpreise, ausgelöst durch unaus-
weichliche Ölverknappung und dem

NiS 1/2011
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Thomas Saar
Öffnungszeiten:

Mo. - Do.: 8 - 13 Uhr, 15 - 18 Uhr
Fr.: 8 - 18 Uhr
Sa.: 8 - 13 Uhr

Dirminger Straße 34
66571 Eppelborn

Tel. 0 68 81 - 960 49 29
Fax 0 68 81 - 960 49 49

bioladen.eppelborn@t-online.de

Buchbesprechung

Verstehen wir die Wölfe?  
von Dr. Dirk Neumann

Im Rahmen eines Feldforschungsprojektes lei-
tete Dirk Neumann 25 Jahre eine Wolfsschule im
Wildpark der hessischen Landesforstverwaltung.
Das Projekt wurde in kürzester Zeit weit über
Deutschland hinaus bekannt. 

In seinem Buch schildert Dirk Neumann seine
Erfahrungen im Wolfsrudel und räumt mit dem
Vorurteil vom "bösen Wolf" gründlich auf. Das
Buch bietet die Möglichkeit, eine ganze Reihe
von Wolfscharakteren kennenzulernen. Es ist
zugleich lehrreich und unterhaltsam und erinnert
an die Bücher des Verhaltensforschers Konrad
Lorenz.

Gelesen und besprochen von Gabi Jank

Ende der fossilen Epoche, in ganz ande-
ren von Nachhaltigkeit und Umweltbe-
wusstsein geprägten Strukturen ablau-
fen. Die Verfechter der Nordsaarland-
trasse denken kurzsichtig ohne Verant-
wortung für die Zukunft. Unsere Land-
rätin im Kreis Merzig-Wadern und viele
Bürgermeister handeln in ihrer Forde-
rung für die Nordtrasse in kollektiver
Verantwortungslosigkeit. Bei jeder pas-
senden Gelegenheit wird der "Grüne
Kreis" zitiert, dessen letzte straßenfreie
Restlandschaften geopfert werden sol-
len. Einmal zerstörte und entwertete
Natur kann für lange Zeiträume nicht
wieder hergestellt werden. In einem Zei-
tungsbericht vom November letzten
Jahres listet Herr Porz zahlreiche Befür-
worter der Trasse auf und dankt diesen.
Die dort Aufgelisteten müssen sich fra-
gen lassen, ob sie einen von Straßen rest-
los zerstückelten grünen Kreis als kaum
lebenswerte Zukunft unseren Kindern
hinterlassen wollen und dazu ihnen
hohe Schuldenlasten aufbürden wollen.

Für den Industriepark Holz bei Nun-
kirchen (60 ha Flächenverbrauch) sowie
für weitere Gewerbegebiete wird die
Nordtrasse immer wieder als unver-
zichtbare Infrastrukturmaßnahme
gefordert. Der Industriepark wurde von
Umweltverbänden als überflüssiges Pre-
stigeprojekt der Gemeinde Losheim
abgelehnt. Bei einer schrumpfenden
Bevölkerung brauchen wir keine Indu-
strieparke mehr, wenn überhaupt, dann
sollten Gewerbegebiete an der Auto-
bahn und an Bahngleisen angesiedelt
werden. 

Für die Kosten der Nordsaarland-
trasse könnte über Jahrzehnte kosten-
loser Busverkehr im grünen Kreis ein-
gerichtet werden sowie die alte Bahn-
strecke wieder reaktiviert werden.

Rudi Reiter, Beckingen

Dirk Neumann, Hrsg.
Verstehen wir die Wölfe

ISBN-10: 3-938829-02-8
ISBN-13: 978-3-938829-02-8

Kart., 105 Seiten, DIN A 4,
zahlreiche Farbfotos

Preis: 18 Euro
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Jetzt sind die Wildkatzen dran
Leider bescherte die Verkehrsfreigabe der Bundesstraße

bei Überherrn in der Nähe des Warndtwaldes schon jetzt zwei
tote Wildkatzen. 

Wildkatzen sind äußerst selten, zudem streng geschützt
und das kleine Saarland trägt ob seiner strategischen Lage als
Transitland zwischen den französischen Katzenpopulationen
in den Vogesen und den Eifelkatzen im Norden eine beson-
ders hohe Verantwortung für deren Erhalt.

Zwar ist die Straße ordnungsgemäß mit einem Wild-
schutzzaun gesichert, doch stellt dieser für die grauen Minia-
turtiger eben kein Hindernis dar. Dramatische Folge: Ver-
kehrstod.

Nun plant der Landesbetrieb einen wildkatzensicheren
Schutzzaun, der zwar eben nicht gerade eine Schönheit dar-
stellt, aber den Tieren dafür einen nahezu hundertprozenti-
gen Schutz bietet. Ein in weiser Voraussicht bereits realisier-
tes Wildwechselbauwerk unter der Straße, das Schweine, Rehe
und Füchse eifrig nutzen, wird somit einer noch höchst effek-
tiveren Nutzung durch die heimische Tierwelt zugeführt.

Fazit: Weniger Wildunfälle, mehr Wildtierschutz.

Biberhilfe à la Straßenbauer
Um zwei, nein drei Verkehrstote auf der Autobahn nahe

Rehlingen mussten innerhalb kurzer Zeit die Naturschützer
trauern. Es handelt sich um überfahrene Biber, die, von der
Saar kommend, die verlockenden Angelweiher jenseits der
Autobahn aufsuchen wollten. Sachschaden an den beteilig-
ten Fahrzeugen unbekannt.

Ulrich Lehye, Saarlouis, der für den Naturschutz schon so
manches bewegt hat, wollte auch hier nicht ruhen und
"nervte" die mehr oder weniger Verantwortlichen aus Kom-
mune, Angelsportverein Rehlingen und Landesbetrieb für
Straßenbau (LfS).

Theoretisch bot sich den Bibern ein Durchlass (Rohr) unter
der Autobahn als sichere Querungsmöglichkeit an. Nur, ein
unüberwindbarer Absturz in diesem Durchlass ließ einen even-
tuellen Querungsversuch scheitern. Zudem war den Bibern
nicht so einfach klar zu machen, dass die Querung einer Auto-
bahn erstens verboten ist, und zweitens tödlich enden kann
(siehe Textanfang).

Kurzerhand zogen die Straßenbauer vom LfS einen für
Biber unüberwindbaren Zaun entlang der Autobahn und
kappten den Absturz derart, dass er nun von Bibern zu über-
winden ist.

Fazit: Der Biber kann die Barriere Autobahn gefahrlos
unterqueren, die Rehlinger Angler erfreuen sich jetzt nagen-
der Gesellschaft bei ihrem Angelgeschäft, und die Autofah-
rer bleiben von kreuzenden Bibern verschont.
Leyhe, Straßenbauern und Anglern sei Dank.

Die scheue Wildkatze kommt im Saarland häufiger vor als ge-
glaubt. Doch weiterer Straßenbau setzt der Art zu.

Fotos (4): Bernd Konrad, Lockweiler

Neues aus der saarländischen Straßenbauverwaltung

Tierische Angelegenheiten, sauber gelöst

Biber breiten sich mehr und mehr im Saarland aus. 
Dabei kann ihnen manche Straße zum Verhängnis werden.
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... und jetzt auch noch das
Mausohr

Das so gesammelte Naturschutzwissen etlicher "einfacher"
Straßenbauer reicht locker für ein Vordiplom der Ökologie.
In den siebziger Jahren des vorigen Jahrhunderts entstand
mit dem Bau einer Autobahnbrücke bei Eppelborn eines der
größten Sommerquartiere im Saarland für Myotis myotis, eine
edle Fledermausart. Seit nahezu vier Jahrzehnten ziehen im
Betonhohlkörper der Brücke hunderte von Fledermausmüt-
tern ihren Nachwuchs groß. Darüber donnern tausende Fahr-
zeuge. Jetzt kam die Brücke in die Jahre und wird einem auf-
wändigen Lifting unterzogen. 

Da die Fledermäuse sich in Sachen zeitlicher Familienpla-
nung wenig kooperativ verhielten, mussten die Brückensa-
nierer ihre anspruchsvolle Tätigkeit um die festen Gewohn-
heiten der Nachtjäger drumherum organisieren. Ausschließ-
lich in den Wintermonaten - die Tiere verlassen in unbekannte
Richtung ihr Brückendomizil - haben die Arbeiter vermeint-
lich freie Hand. Denn nun diktieren Frost, Schnee und Regen
ihre Arbeitsabläufe. Über zwei Jahre werden sich die Sanie-
rungsarbeiten hinziehen. Aber zwischenzeitlich haben Fle-
dermäuse und Straßenbauer ein Auskommen gefunden, und
erstere werden die "Renovierung ihrer Wochenstube" unbe-
schadet überstehen.

Joachim Schmidt, Eppelborn

Kein Schildastreich vom Amt

"Nanu?", fragt sich der Mann in der Verkehrsleitzentrale
Rohrbach, "das Schild reagiert nicht". 

Was für ein Schild? Na die große Schildertafel, die sich bei
Bischmisheim über die Autobahn Homburg-Saarbrücken
spannt. Gemeinhin erfahren Autofahrer, dass mal wieder die
"Welt der Familie" angesagt ist, dass sie gerade im Stau ste-
hen oder dass mit Glatteis, Schnee oder sonst was zu rechnen
ist. 

Dutzende solcher auch Tafeln genannter Schilder im Saar-
land helfen, den Verkehr auf den Autobahnen zu regeln und
den Autofahrer mit Informationen zu versorgen. Die Schil-
dertafeln können ihre Informationen den Wetter-, Verkehrs-
und Was-weiß-ich-für-Verhältnissen anpassen. Sie sind auto-
matisch ferngesteuert regelbar, eben aus der besagten Ver-
kehrsleitzentrale in Rohrbach.

Und nun? Funkstille! Nichts geht mehr, der Computer der
Leitzentrale meldet Error. Das Schild reagiert nicht mehr. Feh-
lersuche also angesagt.

Doch kein Computervirus lässt sich zur Verantwortung zie-
hen. Nein, ein Siebenschläfer aus der Familie der Bilche erweist
sich nach längerer Ursachenforschung als des Übels Ursache.

Er, der Bilch, oder besser gesagt ein fortpflanzungswilliges
Bilchpärchen, hatte im Schaltkasten der Schildertafel Quar-
tier bezogen, Nest gebaut, kleine Bilche gezeugt und eben
mal kurz die elektronische Platine bepinkelt, was diese
"krumm" nahm und auf die Befehle aus Rohrbach nicht mehr
reagierte. 

"Nix gegen Bilche", meinte der Mann aus Rohrbach und
organisierte ein Ersatzquartier. Die Bilchjugend war eh schon
selbstständig und weggezogen, und den Altbilchen wurde
der erneute Zugang zum für das Funktionieren ebenso essen-
tiellen wie für Urinattacken ungeeigneten Schaltkasten ver-
wehrt. 

Nun wohnen sie im grünen Dickicht der Autobahnrand-
bepflanzung mit Blick auf die wechselnden Infos der Schil-
dertafel, missen den wärmenden Schaltkasten und müssen
sich eben wieder wie ganz normale Siebenschläfer beneh-
men. Was ihnen trotz der Nähe zur stark befahrenen Auto-
bahn gar nicht mal so schwer fällt.

Denn, wie deutschlandweit gemachte Beobachtungen der
letzten Jahren zeigten, haben diese viel schlafenden Gesel-
len die zwar lauten, aber ansonsten von Menschen unge-
störten autobahnbegleitenden Gehölzstreifen aus Hasel,
Wildrosen, Weißdorn und anderen Gebüschen für sich als
Rückzugsraum entdeckt. 

Dieser 
kleine Bilch
brachte 
eine
Schilderbrücke
über die
Autobahn 
zum Erliegen.

Foto: Müller Stieß

Kolonie des Großen Mausohrs (Myotis myotis), der größten
Fledermausart in Deutschland.

Fledermäuse haben die großen Hohlräume von etlichen
Autobahnbrücken als Domizil entdeckt. Dies macht notwendi-
ge Arbeiten an den Brücken nicht immer einfacher.



NiS 1/201112

Derzeit kündigen viele Stromanbie-
ter eine Erhöhung der Strompreise für
das kommende Jahr an. Im Schnitt soll
sich der Strom um 7 Prozent verteuern
- im Einzelfall erreichen Preiserhöhun-
gen sogar über 19 Prozent. Begründet
wird die Erhöhung im Wesentlichen mit
den "steigenden EEG-Umlagen", die
nach dem Erneuerbaren-Energien-
Gesetz zur Förderung des Ausbaus von
Erneuerbaren Energieerzeugungsanla-
gen zu zahlen sind. Die EEG-Umlage
steigt 2011 um rund 1,5 ct/kWh auf 3,53
ct/kWh. Demnach müsse der Strompreis
auch mindestens um diesen Betrag
erhöht werden.

Aber müssen die Stromanbieter
tatsächlich die Preise wegen der stei-
genden EEG-Umlage erhöhen? Sollen
wirklich die Erneuerbaren Energien
dafür verantwortlich sein, dass der
Strompreis stetig steigt? Wir sagen:
Nein! Und viele Expertinnen und Exper-
ten geben uns Recht. Laut Bundes-
netzagentur wirkt sich die immer größer
werdende Menge Erneuerbarer Ener-
gien senkend auf die Großhandelspreise

Höhere EEG-Umlage gleich zwingend höherer Strompreis?

Wir sagen: Nein!
Hubert Ulrich, MdL, Fraktionsvorsitzender B90/Grüne-Landtagsfraktion

aus, weil sukzessive teuere Kraftwerke
aus dem Markt gedrängt werden. Die
Großhandelspreise für Strom sinken
daher von 2010 auf 2011 kräftig. Die
Bundesnetzagentur spricht von einem
Spielraum von 3 Cent für Preissenkun-
gen - das heißt, die großen Energiever-
sorger bräuchten wegen der EEG-
Umlage den Strompreis nicht zu
erhöhen und könnten den Preis sogar
senken!

Hinzu kommt: Die Strom-Konzerne
erwirtschaften jährlich Zusatzgewinne,
ohne irgendwelche Gegenleistungen
für die Verbraucherinnen und Verbrau-
cher zu erbringen. So haben nach einer
neuen Studie von Prof. Leprich und Prof.
Junker (Studie Stromwatch 3: Energie-
konzerne in Deutschland) die drei Kon-
zerne E.ON, RWE und EnBW alleine im
Jahr 2009 einen Gewinn von mehr als
23 Milliarden Euro gemacht. Durch
einen Wechsel des Stromanbieters kann
ein Haushalt in der Regel viel mehr an
Kosten einsparen, als die Preiserhöhung
ausmacht.

Das EEG ist ein Erfolgsmodell, das
inzwischen von vielen anderen Ländern
weltweit kopiert wird. Es ist die Grund-
lage dafür, dass heute etwa 17 Prozent
des Stroms aus Erneuerbaren Energien
stammen. Dieser Zuwachs ist nicht nur
gut für die Umwelt, sondern schafft
auch für 340.000 Menschen Arbeits-
plätze. 20 Milliarden Euro werden jähr-
lich in neue Erneuerbare-Energien-Anla-
gen investiert, ein unglaublicher volks-
wirtschaftlicher Zugewinn, von dem
viele kleine und mittelständische Unter-
nehmen - auch im Saarland - profitie-
ren. 

Das alles macht eines ganz deutlich:
Nicht die Erneuerbaren Energien sind
die Kostentreiber bei der Strompreis-
entwicklung, sondern die ungebro-
chene Marktmacht der Atom- und
Kohlekonzerne!

Wir freuen uns auf Ihre Fragen und
Anregungen unter 
fraktion@gruene-saar.de oder unter
06 81 / 50 02 508.
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Ameisenlöwen
Nicht nur Fledermäuse, sondern auch Ameisenlöwen haben

die Brückenbauer in ihrem Schlepptau. Dabei handelt es sich
weder um Ameisen noch um Löwen, sondern um eine
unschöne Art aus der Ordnung der Netzflügler. Deren Kin-
der, sogenannte Larven, bauen im sandigen Boden kleine
Trichter. Kommt ein kleines Insekt daher, etwa eine unacht-
same Ameise, rutscht diese in den Trichter, an dessen Boden
die Larve lauert - das war`s dann mit der Ameise. 

Neues aus der saarländischen Straßenbauverwaltung

Tierische Angelegenheiten,
sauber gelöst, Teil 2

Der Bau eines Sandtrichters dauert gut und gerne eine
halbe Stunde. Nässe und Regentropfen sind diesem Jagdge-
schäft abträglich. 

Daher haben sich einige saarländische Ameisenlöwen unter
Brücken niedergelassen - da regnet es bekanntlich äußerst
selten - und bilden zum Beispiel bei Perl und der Hunger-
bachtalbrücke eine tausend Trichter umfassende Großkolo-
nie.

Joachim Schmidt, Eppelborn

Autobahnbrücke mit Euroleon-Kolonie mit mehr als 1000
Trichtern                                                      Fotos (3): Aloys Staudt

Fangtrichter von Euroleon nostras unter der Brücke

NABU und E-Plus-Gruppe sammeln 
alte Handys für die Havel 

Der NABU Bundesverband und die E-Plus-Gruppe wol-
len künftig beim Thema Umweltschutz zusammenarbei-
ten. Ab dem 1. Januar 2011 ist das Mobilfunkunterneh-
men neuer Partner der Kampagne "Alte Handys für die
Havel". Für jedes abgegebene Alt-Handy erhält der NABU
bis zu drei Euro von der E-Plus Gruppe. Das Geld fließt in
das Naturschutzgroßprojekt Untere Havel. Die Untere
Havelniederung ist das größte und bedeutsamste Feucht-
gebiet im Binnenland des westlichen Mitteleuropas. 

Seit Beginn der NABU-Kampagne 2006 wurden 55.000
Handys eingeschickt. Neben vielen Einzelpersonen haben
sich an der Aktion bereits Unternehmen, Schulen und
Behörden beteiligt. Alte Handys können bei über 200
Handy-Sammelstellen abgegeben werden. 

Die Adressen sind unter www.NABU.de/Handyrecycling
zu finden. Auch über die Shops der E-Plus-Gruppe können
Endgeräte abgeben sowie unter www.eplus-
gruppe.de/handyrecycling Recyclingtüten und Sammelbo-
xen bestellt werden. 

Ameisenlöwe 
Euroleon nostras



Vor einiger Zeit fiel mir eine Schlag-
zeile ins Auge, die ich dreimal lesen mus-
ste, um sicher zu sein, dass ich richtig
gelesen hatte. Sie lautete:

"HISTORISCHER MOMENT FÜR DIE
WALDZERTIFIZIERUNG

PEFC-Weltgipfel in Rio fasst rich-
tungsweisende Beschlüsse" 

Da ich mit dem legendären Umwelt-
gipfel von Rio 1992 ausschließlich das
FSC-Zertifikat verbinde, fühlte ich mich
gezwungen, weiter zu lesen. Und da
stand dann tatsächlich:

"18 Jahre nach der UN-Konferenz
über Umwelt und Entwicklung ka-
men am gleichen Ort die über 30
Mitgliedsländer des PEFC Councils
(Programme for the Endorsement of
Forest Certification Schemes) zu ih-
rer 14. Generalversammlung zusam-
men."

Waldzertifizierung:

Wo "FSC" drauf steht,
ist auch "Öko" drin

Ich gehe davon aus, dass ein interes-
sierter Leser, der nicht eng vertraut ist
mit forstpolitischen und forstwirt-
schaftlichen Themen, kaum bemerken
wird, ob von einem FSC- oder PEFC-Zer-
tifikat die Rede ist. Und inzwischen weiß
ich, dass es selbst einem fachlich einge-
weihten Leser schwer fällt, an Hand der
beschriebenen Kriterien festzustellen,
was denn eigentlich der Unterschied
zwischen den beiden Systemen ist. In
der Grundstruktur und in vielen For-
mulierungen hat PEFC das Vorgehen
von FSC kopiert. Nur aus dem Text kann
man kaum einen messbaren Unterschied
ausmachen. Diesen Unterschied
bemerkt man erst, wenn man sich die
Wirkung der jeweiligen Zertifizierung
ansieht, und dann bekommt man auch
eine Ahnung, wie es kommt, dass es
zwei ähnlich aussehende Waldzertifi-
zierungssysteme gibt.

Zunächst hilft es zu wissen, dass FSC
im Rahmen des oben genannten UN-
Gipfels 1992 gegründet wurde, um
einen Standard mit weltweiter Gültig-
keit für die Bewirtschaftung der Wälder
zu entwickeln. Dies war eine Reaktion
zu der bis dahin in Industrieländern von
vor allem Naturschützern vertretenen
Auffassung, man müsse Tropenholz
generell boykottieren, weil anders die
Tropenwälder mit ihrer unersetzbaren
Artenvielfalt nicht vor der Vernichtung
zu retten seien. Fachleuten ist aber
längst klar, dass der Tropenholzver-
brauch der entwickelten Länder nur
einen sehr kleinen, fast unbedeutenden
Anteil an der weltweiten Vernichtung
der Wälder darstellt. Ausschlaggebend
sind der Holzverbrauch in den betrof-
fenen Ländern selbst und die Knappheit
an landwirtschaftlichen Flächen. Die
Produktion von Tropenholz für den
Export spielt da eine Rolle, wo durch die
damit verbundene Holzernte die Wäl-
der für weitere waldfremde Nutzung
geöffnet werden. Die Produktion für
den Holzexport selbst könnte durchaus
ökologisch sinnvoll erfolgen. Daher
setzte die FSC-Initiative an der richtigen
Stelle an: Im Land selbst die Motivation
und Struktur aufbauen, die eine nach-
haltige, umweltgerechte Nutzung der
Wälder belohnt und nicht den Holzex-
port generell verbietet.

14 NiS 1/2011
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Solange es bei der Diskussion der
sinnvollen Maßnahmen um die Tro-
penwälder ging, waren auch die deut-
schen Waldbesitzer gern bei dieser FSC-
Initiative dabei. Als dann allerdings klar
wurde, dass es darum ging, weltweit
gültige Standards zu vereinbaren, die
dann am Ende auch in Deutschland gel-
ten sollten, war die Begeisterung deut-
scher staatlicher und privater Waldbe-
sitzer schnell vorbei. Spätestens als es
um den Punkt ging, dass auch Nichtre-
gierungsorganisationen (NGO), also z.
B. NABU und BUND, ein wirksames Mit-
spracherecht bei der Festlegung von
Waldbewirtschaftungsplänen bekom-
men sollten, war es mit der Teilnahme
der großen staatlichen und privaten
Waldbesitzervertreter vorbei. Unter lau-
tem Protest verließen sie die zuvor gebil-
deten gemeinsamen Ausschüsse und
Kommissionen und gründeten eine
eigene Organisation. Und ein besonde-
res Merkmal dieser Organisation war,
dass sie so aussehen sollte wie FSC, aber
nicht so sein sollte. Die staatlichen und
privaten großen Waldbesitzer fürchte-
ten sich vor einer eventuellen Einfluss-
nahme der Naturschutzorganisationen
und gründeten daher PEFC. Zügig wur-
den Kriterienkataloge entwickelt, die
aussahen wie die bei FSC und die sich
häufig lediglich dadurch unterschieden,
dass die Formulierungen ein "kann"
oder "sollte" oder "möglichst" oder
"zumutbar" erhielten und damit letzt-
endlich das Ziel erreicht wurde: Im PEFC-
zertifizierten Forstbetrieb muss sich der
Forstwirtschafter an die gesetzlichen
Bestimmungen halten; wenn er denn
möchte, kann er auch mehr als das
machen, muss aber nicht. Selbst Pflan-
zenschutzmittel und Insektizide, in FSC
aus gutem Grund schärfstens regle-
mentiert, eigentlich ausgeschlossen,
können bei PEFC nach fachlichem Gut-
achten des Wirtschafters selbst pro-
blemlos eingesetzt werden. 

Die also bei oberflächlicher Betrach-
tung weitgehend ähnlichen Kriterien-
kataloge der beiden Zertifizierungssy-
steme unterscheiden sich in ihrer Wir-
kung auf den zu bewirtschaftenden
Wald dann doch erheblich. Einige Bei-
spiele will ich herausgreifen:

• Wildschäden: "Im Rahmen seiner
Möglichkeiten" wirkt der Waldbe-
sitzer auf angepasste Wildbestände
hin, fordert PEFC. Demgegenüber
verlangt FSC, dass die regelmäßige
Erfassung der Verbiss- und Schäl-
schäden durchgeführt werden muss
und dies dann als Grundlage der
Abschussplanung verwendet wer-
den muss. 

• Biotop- und Totholz: PEFC möchte
Biotop- und Totholz in angemesse-
nem Umfang erhalten und fördern.
FSC verlangt eine in den Richtlinien
der Waldbewirtschaftung festge-
legte Strategie für Anreicherung
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und Erhaltung von Biotop- und
Totholz und quantifiziert dies noch
mit Mindestmengen von Biotop-
bäumen je ha und Kontrollen bei
der Inventur.

• Nutzung von Ästen: Keine Rege-
lung bei PEFC, bei FSC: Nichtderb-
holz (Holz mit einem Durchmesser
unter 7 cm) verbleibt im Wald.

• Naturschutzvorrangflächen: Je
nach Größe und Waldbesitzart
muss für ein FSC-Zertifikat minde-
stens 5% (private Forstbetriebe 2%)
Fläche mit besonderer Naturschutz-
funktion vorgehalten werden;
keine Regelung bei PEFC dazu. Dort
ist Naturschutzvorrang Fehlanzeige.

• Rückegassenabstand: Bei PEFC 20 m
erlaubt; bei FSC in der Regel nicht
unter 40 m

• Biozideinsatz: Bei PEFC "als letztes
Mittel" bei Gefährdung des Bestan-
des erlaubt; Grundlage ist ein Gut-
achten einer fachkundigen Person,
die auch der Forstwirtschafter des
Betriebes selbst sein kann; bei FSC
ist der Biozideinsatz  nicht zulässig 

• Polterbegiftung: Bei PEFC erlaubt
(angestrebt wird rechtzeitige Holz-
abfuhr, wenn das nicht geht: Gift);
bei FSC kategorisch verboten.

• Kahlschlag: Die Durchführung eines
Kahlschlags ist bei PEFC nur mit
sehr vagen Begriffen eingeschränkt,
wie "keine flächige Räumung des
Altbestands und Schaffung von frei-
landähnlichen Bedingungen"; bei
FSC klare Definition: flächige Räu-
mung des Altbestandes über 0,3 ha
verboten.

Tendenziell wird beim Vergleich
deutlich: PEFC beschränkt sich häufig
auf einen frommen Wunsch und appel-
liert an den Wirtschafter, sich ordent-
lich zu benehmen, wohingegen FSC
Regelungen schafft, die messbar und
justitiabel sind und die dem unter
Umständen unter Druck der örtlichen
Verhältnisse stehenden Forstwirtschaf-
ter klare Grenzen setzen. 

Im Geltungsbereich der jeweiligen
Zertifizierung wird dieser grundsätzli-
che Unterschied auch noch mal deut-
lich. PEFC zertifiziert ganze Regionen



unabhängig wer der Wirtschafter und
Waldeigentümer ist; FSC zertifiziert den
einzelnen Forstbetrieb oder im Falle der
Gruppenzertifikate eine Gruppe von
Betrieben, die von einem verantwortli-
chen Beauftragten aller Einzelteilneh-
mer der Gruppe benannt werden. Das
PEFC-Zertifikat hat also keinen Bezug
zum einzelnen Forstwirtschafter, das
FSC-Zertifikat baut darauf auf.

Fazit für den NABU im Saarland
Wenn wir wollen, dass die Einhaltung

hoher ökologischer Standards wirksam
durch unabhängige Gutachter über-
wacht werden soll, müssen wir die Zer-
tifizierung nach FSC fordern. Der Staats-
wald im Saarland ist seit 10 Jahren so
bewirtschaftet, eine ganze Reihe von
kommunalen Wäldern auch, aber die
Liste der Kommunalwälder, die nicht
nach FSC bewirtschaftet werden, ist
deutlich länger als die FSC-überwach-
ten. Die PEFC-Zertifizierung eines Kom-
munalwaldes ist für Vertreter des Natur-
schutzes irrelevant, denn die Bestäti-
gung, dass gesetzliche Bestimmungen
bei der Waldbewirtschaftung eingehal-
ten werden, ist unnötig, da selbstver-
ständlich.

Natürlich ist die FSC-Zertifizierung
nicht perfekt. Sie hat selbst den
Anspruch, von Zeit zu Zeit den Kriteri-
enkatalog zu überprüfen und zu über-
arbeiten. So geschehen unlängst und
gültig ab 2011. Und auch bei der ein-
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zelnen Zertifizierung passieren Fehler
und gibt es unterschiedliche Auffas-
sungen über das, was geht und was
nicht geht. Dies hat zu vielen kritischen
Anmerkungen auch bei FSC-Zertifizie-
rung geführt. Aus meiner Sicht sollte
diese Kritik aber nicht dazu führen, FSC
generell abzulehnen. Nach wie vor ist
der in FSC festgelegte Ansatz des "Drei
Säulen"-Modells, bestehend aus der

ökologischen, ökonomischen und sozia-
len Säule mit entsprechenden Aus-
schüssen und Kriterien der relativ beste
Ansatz, Wald und Waldbiozönosen
wirksam zu schützen. Totalschutz ist als
generelle Lösung genauso schlecht wie

Die Macht der 
Verbraucher und

Verbraucherinnen
Wer ein Holzprodukt mit dem Label

des FSC kauft, stellt sicher, dass er ein
Produkt besitzt, bei dessen Herstellung
höchste Standards für die Natur und
die Menschen - vor allem diejenigen,
die an der Produktion beteiligt waren
- gegolten haben. 

Ähnlich aussehende
Labels garantieren dies
nicht.

Achten Sie bitte
darauf.

Und noch ein Appell 
an die NABU-Gruppen

Prüfen Sie, ob und wenn nach wel-
chem Zertifikat ihr Gemeindewald zer-
tifiziert ist. Fordern Sie die Teilnahme
an der Gruppenzertifizierung nach
FSC, wenn sie eine systematische
Fremdüberwachung bei der Bewirt-
schaftung ihres Gemeindewaldes wol-
len. Das ermöglicht ihnen auch, noch
wirksamer als bisher ihre eigenen
Wünsche an die Waldbewirtschaftung
einzubringen.

Weitere Informationen zu FSC:
http://www.fsc-deutschland.de

völliges Laufenlassen der Entwicklung. 

Mit der 1999 erfolgten Gründung
von PEFC-Deutschland (also 7 Jahre nach
dem Umweltgipfel in Rio 1992 ) wurden
die Initiativen für ein welteinheitliches
System einer nachhaltigen, ökologisch
orientierten Waldbewirtschaftung, an
dem auch sogenannte "stakeholder"
(Interessenvertreter, wie z. B. der NABU)
wirksam mitarbeiten können, ausge-
bremst. Der Verbraucher soll das natür-
lich nicht merken. Es ist also Absicht und
nicht Zufall, dass PEFC so klingt und so
aussieht wie FSC. 

Kommen wir zurück zur oben 
zitierten Überschrift von PEFC 

Wenn man sich jahrelang beruflich
auch mit tropischer Waldwirtschaft
befasst hat, wird man zornig, wenn man
liest, dass diejenigen, die die aus dem
Umweltgipfel in Rio 1992 hervorge-
gangene Bewegung zur verantwortli-
chen ökologischen Bewirtschaftung
aller Wälder der Erde konterkariert
haben, nun genau diesen Gipfel von
1992 als "ihren" Gipfel bezeichnen.

Dr. Hubertus Lehnhausen; Mitglied
im Vorstand des NABU Saarland und
Vorsitzender der ANW Saar 
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Die Waldschadenserhebung 2010
zeigt auf, dass das äußere Erschei-
nungsbild unserer Wälder sich relativ
verbessert hat. "Nur" noch 77 Prozent
der saarländischen Waldbäume zeigen
an Krone und Blättern Schäden, vor
einem Jahr wurde dies an 82 Prozent
der Bäume festgestellt. Ist das eine Ver-
besserung der Schadsituation im Wald?
Bei weitem nicht, wie andere wesentli-
che Teile des Berichts der Landesregie-
rung zeigen. Die Ursache für die erfreu-
liche Verbesserung kann auf mehrere
Einflüsse zurückgeführt werden. Auch
ein kranker Patient hat Fieberschübe
und damit auch Phasen, in denen das
Fieber zurückgeht. Eine Ursache der
Rückgänge ist sicherlich auch in der Tat-
sache zu sehen, dass die Luftreinhalte-
maßnahmen der vergangenen Jahr-
zehnte bei einem Schadstoff erfolgreich
war: dem Schwefel. Dieser Schadstoff
wirkte vor allen Dingen direkt auf die
Blätter und konnte dank Entschwefe-
lung von Heizöl und anderer wirksamer
Maßnahmen in erheblichem Umfang
aus der Luft verbannt werden. Die Fich-
tennadeln, die hier besonders emp-
findlich reagiert haben, danken das mit
wieder verbessertem Wachstum. Und
das ist die eigentlich gute Nachricht die-
ser Zahlen. Sie lautet: Wenn wir - die
Gesellschaft - etwas ändern wollen, kön-
nen wir das.

Die anderen Teile des Berichts
machen aber deutlich, dass es mit der
Verminderung des Schwefels bei den
Luftschadstoffen noch lange nicht getan
ist. Der Eintrag von Säuren, nun kaum
noch durch Schwefel, sondern vor allem
durch Stickstoffverbindungen, ist nach
wie vor so hoch, dass der Waldboden
erheblichen Schaden nimmt. Parado-
xerweise führt dieser Stoffeintrag kurz-
fristig zu mehr Wachstum bei den Wald-
bäumen. Die naturgemäße Waldwirt-
schaft in den saarländischen Wäldern
wird jedoch durch diese Überdüngung
konterkariert. Denn Düngung führt im
Waldboden zu einer unnatürlichen

Eine gemeinsame Presseerklärung der Arbeitsgemeinschaft Naturgemäße Waldwirtschaft (ANW) Landesgruppe
Saarland und des NABU Landesverband Saarland.

Waldschadenserhebung 2010

Nährstoff-Zusammensetzung mit der
Folge einer erheblichen Störung der
Waldlebensgemeinschaft und ist daher
in der naturgemäßen Waldwirtschaft
nicht erlaubt. Die Stickstoffeinträge in
den Wald sind so hoch, dass sie den übli-
chen Düngungen auf landwirtschaftli-
chen Flächen in früheren Jahren ent-
sprechen. Und was in der weiteren Ent-
wicklung besonders schwer wiegt, ist:
In der letzten Phase der durch Säure-
einträge verursachten Waldbodenver-
schlechterung treten Aluminium-Ionen
aus der Bodenlösung aus und gelangen
in die Gewässer, nicht zuletzt ins Trink-
wasser. Dann wird es nicht nur teuer für
die Trinkwasseraufbereitung, sondern
auch dramatisch für Biozönosen in
Bächen, Flüssen und sonstigen Gewäs-
sern. Und dieser dramatische Zustand
ist auf einem Teil der Waldböden bereits
eingetreten, wie der Bericht deutlich
ausführt.

Daher fordern der NABU Saarland
und die Arbeitsgemeinschaft Natur-
gemäßer Waldbau (ANW-Saar) die saar-
ländische Umweltministerin auf, fol-
gende Maßnahmen in die Wege zu lei-
ten:

• Das in kleinem Maßstab begon-
nene Kalkungsprogramm der ver-
gangenen zwei Jahre muss intensi-
viert werden, um die rasant fort-
schreitende Versauerung der Wald-
böden mindestens zu verlangsa-
men. Alle dringend kalkungsbe-
dürftigen Standorte des saarländi-
schen Waldes sollten spätestens bis
2013 (innerhalb der nächsten drei
Jahre) gekalkt sein.

• Die Frage der Nährstoffentnahme
durch Holznutzung muss Bestand-
teil nachhaltiger Waldnutzung wer-

den. Die schon im Bericht zur Wald-
schadenserhebung 2002 angekün-
digte Erarbeitung standortspezifi-
scher Karten zur Abschätzung der
nachhaltig nutzbaren Holzmengen
muss nun vorrangig umgesetzt wer-
den.

Gerade der letztgenannte Punkt ist
im Zusammenhang mit der angekün-
digten Erhöhung des Holzeinschlags von
besonderer Bedeutung. Bei einigen
Waldstandorten ist die Bodenversaue-
rung so weit fortgeschritten, dass eine
Entnahme von Holzmengen, wie sie im
Forsteinrichtungswerk festgelegt sind,
nicht mehr zu verantworten ist. Damit
liegt derzeit ein massiver Verstoß gegen
das Prinzip der Nachhaltigkeit vor. Für
eine nachhaltige, naturgemäße Wald-
wirtschaft muss vor einer Einschlagser-
höhung eine Untersuchung der Stand-
orte unter Gesichtspunkten der Boden-
versauerung stehen, die zum Ziel hat,
festzulegen welche Holzmengen tat-
sächlich verantwortbar genutzt werden
dürfen. Daher knüpfen der NABU und
die ANW an ihre Forderung des Vor-
jahres an, die seinerzeit bestehende
Arbeitsgruppe an der Universität des
Saarlandes wieder einzurichten.

Für die ANW-Saar: Dr. Hubertus
Lehnhausen

Für den NABU Saarland: Ulrich
Heintz 
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Veranstaltungen im Saarland
Bitte weitere Details wie Veranstaltungsort, notwendige Ausrüstung, Mitfahrgelegenheiten und eventuelle

Kosten bei den Kontaktleuten erfragen. Wir können aus Platzgründen die Termine nur in kompakter Form vorstellen.

Neue Termine bitte der Landesgeschäftsstelle melden. Die Veranstaltungen werden ausführlich in unserem NABU-
Veranstaltungskalender auf www.NABU.de veröffentlicht und wie immer in Kurzform hier.

Weitere Termine unter www.NABU.de.
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Kontakt: Tel. 06831/9094-0 · www.gebr-arweiler.de

Auch der Kultur bieten wir gerne eine Plattform.
Vor imposanter Felskulisse findet in einem unse-
rer Steinbrüche alljährlich ein großes und viel
besuchtes Konzertfestival statt.

Mit unserer Rohstoffgewinnung schaffen wir die Mittel und
Voraussetzungen für alle Maßnahmen in der Bauindustrie, bei der
Städtegestaltung und bei Verkehrsverbindungen - und das bereits seit
über einem halben Jahrhundert. 

Während des Abbaus der Mineralien achten wir auf einen besonders
umweltschonenden und verantwortungsbewussten Umgang mit den
wertvollen Ressourcen. Bei der Veredelung der verschiedenen Bau-
stoffe verzichten wir völlig auf chemische Zusätze und schaffen dabei
natürliche Wasserkreisläufe. Durch unsere Renaturierungsmaßnahmen
entstanden bereits etliche Natur-Freizeitstätten, Naherholungsgebiete
und Öko-Biotope, die heute vielen Tierarten ein Zuhause geben. 

NABU Fechingen-Kleinblittersdorf 
Kontakt: Axel Hagedorn, 
Tel. 0 68 93 / 37 01
Fr. 21.01.2011: Waldkauzwanderung
So. 23.01.2011: Biberführung
So. 20.02.2011: Biberführung
Sa. 19.02.2011: Obstbaumschnittkurs
Sa. 12.03.2011: Spanferkel-Essen
So. 20.03.2011: Jahreshauptversamm-
lung
Sa. 12.03.2011: Obstbaumveredelung
Sa. 19.03.2011: Wanderung zur Stein-
kauzbalz

Sa. 09.04.2011: Sensedengel- und
Mähkurs
Sa. 07.05.2011: Besichtigung eines
Imkerstandes

NABU Ottweiler 
Kontakt: Elmar Becker, 
Tel. 0 68 58 / 64 46
Fr. 11.02.2011: Mitgliederversamm-
lung
Sa. 26.02.2011: Pflegeeinsatz Geller-
bacher Weiher
Sa. 19.03.2011: Nistkastenbau für
Kinder
Sa. 26.30.2011: Biberwanderung
So. 10.04.2011: Fische unserer Heimat

NABU Püttlingen 
Kontakt: Michael Metzger, 
Tel. 0 68 98 / 6 23
Sa. 29.01.2011: Wanderung von der

Ritterstraße bis zum Sommerberg
So. 17.04.2011: Vogelstimmen-
Wanderung durch den Ritterstraßer
Wald
So. 08.05.2011: Kräuter-Wanderung
an der Nied

NABU Riegelsberg 
Kontakt: Doris Diehl-Strempel, 
Tel. 0 68 06 / 4 86 65
Fr. 25.03.2011: Mitgliederversamm-
lung
Sa. 16.04.2011: Pflanzentauschbörse
So. 15.05.2011: Naturkundliche Ex-
kursion

NABU Saarbrücken
Kontakt: Dr. Ralf Kohl, 
Tel. 06 81 / 79 20 03
Fr. 14.01.2011: Vortrag: Grube Messel,
Weltnaturerbe und Meilenstein für
die Evolution der Fledermäuse
Sa. 15.01.2011: Wanderung zur Wald-
kauzbalz
Mi. 02.02.2011: Vortrag zur
Bärenmania in der Schweiz: Wild auf
den Berner BärenPark! Wild in den
Bündner Alpen?
Sa. 12.02.2011: Wanderung zur Wald-
kauzbalz
Mi. 23.02.2011: Vortrag über die
Dinosaurier-Grabung in Patagonien
Do. 24.02.2011: Mitgliederversamm-
lung, im Anschluss einen Vortrag zu
lebende pflanzliche Dinosaurier - die
Schachtelhalme
Do. 17.03.2011: Vortrag "Bei Kranich
und Co - Ein Winter am Lac du Der"
So. 20.03.2011: Exkursion zum
Lothringer Weiher - Zugvögel: die ei-
nen kommen, die anderen gehen.
So. 27.03.2011: Frühjahrswanderung
an der Bickenalb - Pflanzen und Vögel
künden den Frühling

KinderFerienProgramm 
an Ostern 2011

• Hofgut Imsbach vom 
18. bis 21. April 2011

• Scheune Neuhaus vom 
18. bis 21. April und vom 
26. bis 28. April 2011
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Ein kleines Stück Madagaskar im Neunkircher Zoo

Bislang waren die leicht mit einheimischen Igeln zu verwechselnden Kleinen Igel-
tanreks hinter den Kulissen untergebracht. Nun haben sie endlich im Affenhaus ein
großes Terrarium bezogen, das ihrem natürlichen Lebensraum, den madegassischen
Trockenwäldern, nachempfunden ist. Damit werden diese kleinen Säugetiere und zusätz-
lich ein kleines Stück der einzigartigen Tierwelt Madagaskars allen großen und kleinen
Besuchern des Neunkircher Zoos präsentiert.

Igeltanreks gehören zur Familie der Säugetiere. Sie sind verwandt mit Spitzmäusen
und neuesten Studien zufolge erstaunlicherweise auch mit Elefanten, jedoch nicht mit
Igeln. Sie können hervorragend klettern, wiegen durchschnittlich 140 Gramm und
ernähren sich mit ihrem kräftigen Gebiss hauptsächlich von Insekten und Würmern.

"Emma" und "Casanova", das Kleine Igeltanrekpaar im Neunkircher Zoo, sind 4 und
8 Jahre alt. "Casanova" wurde schon hier geboren und zählt schon zu den Senioren.
Als männlicher Igeltanrek zeigt er zur Paarungszeit seine weiche Seite: er weint. Dies
hat jedoch keinen emotionalen Hintergrund, sondern liegt an einer milchigen Flüssig-
keit, die er aus Augen und Nase absondert. 

Besuchen Sie uns im Neunkircher Zoo,
denn … hier bewegt sich was!
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Wo die Kiesgewinnung abgeschlossen ist, entwickelt sich die
Natur auf großzügigen Wasserflächen und Feuchtgebieten unge-
stört in faszinierender Vielfalt zu neuen Lebensräumen für unsere
Tiere und Pflanzen.

In der Moselaue bei Nennig haben wir die einmalige Chance,
zusammenhängende Kiesabbauflächen zu erwerben, die in ihrer
Größe auch als Rastplätze für unsere Zugvögel international bedeu-
tend sind.

Schaffen Sie und erleben Sie Ihr Paradies. Sichern Sie mit Ihrer
Spende an die NABU-Stiftung unser Saarländisches Naturerbe.

Gerne informieren wir Sie, auf Wunsch
auch bei einer Exkursion:

NABU-Stiftung Saarländisches Naturerbe
Ulrich Heintz
Antoniusstraße 18, 66822 Lebach
Tel. 0 68 81 / 9 36 19 - 0


